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Wenn mor iatz mitnond af 2020 zrugschaug,  

sem moch mor wohl groaße Augn. 

Es Johr isch guat gstartn mit viel Schwung und Freide, 

obbor nor isch leider kemm des Geleide. 

Olm alloan in Zimmer bleibm, 

mit Sorgn und Kummer die Zeit vertreibm, 

an oll insre liabm Leitler denken, 

und lei über Telefon an Funkn Hoffnung schenken. 

Mir hobm a griag richtig an Zorn,  

uhne Obschied hobm mir Freunde verloren. 

„Na, iatz isch Schluss“, hobm mor ins ingalling gedenkt 

Und ins olleweil öfter wieder a Lächeln gschenkt. 

Ins hot olle zom zin Glück net verlossn dor Muat 

Weil mir hobm Gott sei Donk wieder ausergfun, wos ins tuat 

guat. 

Es Zomkemmen, es lochn ,  

es ratschn, es Bledsinne mochn!! 

Iatz welln mor widdor noch vorne schaugn 

Und richtig afn Putz haudn. 

Mir freidn ins af olls Guate wos kimp 

Und holtn weiterhin fest zom, sel isch bestimmp!!! 

 

 



 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Wenn`s an 

Lichtmess stürmt 

und schneit, ist der 

Frühling nicht mehr 

weit. 



 

 

 

 

 

 



 

 

 

 

 

 

 

 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

In Gedenken an unsere lieben 

Freunde, die uns in dieser 

schlimmen Corona-Zeit 

genommen wurden 



 

 

Hier ist es ein Abschied, 

dort ein Wiedersehen. 

 

Hier ist es ein Fortgehen, 

dort ein Heimkehren. 

 

Hier ist es ein Ende, 

dort ein Neubeginn. 

 

Hier ist es ein Erlöschen, 

dort ein Erwachen 

zum ewigen Leben. 

(Irmgard Erath) 



Treibm…

.  

 

 

 

 

 

 

 

Radln… 

Schnibbeln… 



 

 

 

 

 

 

 

Fülln… 

….ouspielen muas a sein 

 



 

 

 

 

 

 

 ins Altersheim 



 



 

 

 

 

 

 

 

Die Natur ist 

die beste 

Apotheke 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



Mal was zum 

Schmunzeln… 
 

 

Oma zum Enkel: "Zum Geburtstag darfst du dir ein schönes Buch aussuchen!" 

Enkel: "Dann wünsche ich mir dein Sparbuch!" 

  

Ein Jäger zum anderen: Ich habe gestern 10 Gänse geschossen. 

Fragt der andere: Wilde? 

Nein, wild war nur der Bauer, dem sie gehört haben. 

 

Treffen sich 2 Hunde im Park. 

Sagt der eine Hund: Wuff. 

Sagt der andere Hund: Das wollte ich auch gerade sagen. 

 

Sind die Hühner so platt wie Teller, war der Traktor wieder schneller. 

 

Geht der Bauer gerne mal was trinken, sieht man das an seinem Zinken. 

 

Trinkt der Bauer zu viel Bier, melkt er auch noch den Stier. 

 

Fritzchen erklärt seiner Deutschlehrerin: Ich weiß jetzt, warum es Muttersprache heißt, Papa kommt ja 

nie zu Wort. 

 

Lehrer: Ich hoffe, ich erwische dich nicht nochmal beim abschreiben Fritzchen. 

Fritzchen: Ja, das hoffe ich auch. 

 

 



 

 

Sagt der Lehrer zu Lena: “Bilde einen Satz mit Pferd und Wagen!“ 

Lena: „Das Pferd zieht den Wagen.“ 

Lehrer: “Gut und nun die Befehlsform“ 

Lena : “HÜ“ 

 

 

 
 

 

 

 

„Ich habe meine Katze Miau genannt. Wenn sie jemand nach dem Namen fragt, 

kann sie sich selbst vorstellen.“ 
 



 

 

 

 Törggelen 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 



 

 

 

 

 

In der 

Weihnachtsbäckerei 



 

Villnösser Sagen 
 

ST. MAGDALENA IN VILLNÖß 

 

Bevor der hinterste Weiler im Tal Villnöß noch eine Kirche hatte, hörte 

der Bauer von Oberkantiol auf dem Kofel oben, wo die Saligen 

wohnten, immer an Vorabenden von Sonn- und Festtagen Feierabend 

läuten. Das freute ihn, und er stellte mit dem Läuten auch gleich seine 

Arbeit ein. Einmal aber war er beim Garbenführen mit dem vollen 

Wagen gerade vor seinem Stadel, als es auf dem Kofel läutete. „Eintun 

muss ich die Garben doch noch“, meinte er, „weil's nicht weiter ist“ 

und so fuhr er geschwind noch beim Stadeltor hinein. In dem 

Augenblick verstummte das Läuten und ließ sich nie wieder hören. Der 

Bauer hatte kein Glück mehr und bereute sein Tun bitter. Zur Sühne 

ließ er das St.-Magdalena-Kirchlein bauen. Zur Baustätte wurde der 

Probitzler Boden ausersehen. Schon waren die Zimmerleute mit dem 

Behauen der Werkhölzer beschäftigt, aber der hackte sich in die Hand, 

ein anderer in den Fuß, und das Blut rann auf die Späne hinab. Da 

kamen seltsame Vögel geflogen und trugen die blutigen Späne auf den 

benachbarten Hügel hinauf, wo sie dieselben so kunstgerecht 

aneinander reihten, dass jedermann leicht den Grundriss einer Kirche 

erkennen konnte. Nach diesem Grundriss wurde nun die jetzige 

Magdalenakirche auf dem besagten Hügel wirklich erbaut. 

 

 

 

 
 

 



 
DIE PEST IN VILLNÖß 

 

In Villnöß hauste die Pest so arg, dass die Leute nur so umfielen und 

tot waren. Besonders heftig wütete sie hinten in St. Magdalena, und 

weil man fürchtete, von den Leuten dort angesteckt zu werden, wenn 

sie nach St. Peter heraus in die Kirche kämen, so verbot man ihnen, 

weiter herauszugehen als bis zu ihrer Feldmark, wo heute das 

Pestbildstöckl steht mit der Jahreszahl 1636. 

 

Auch Geistlichen ließ man keinen mehr hinein, nachdem einer, der 

nach St. Magdalena die letzte Wegzehrung bringen wollte, hinter dem 

Pestbildstöckl vom grässlichen Seuchentod überfallen worden war. 

Daher wurde der Gottesdienst im Freien gehalten, auf dem Feld beim 

Bildstöckl am oberen Wege von St. Peter nach St. Magdalena, so dass 

auch die Leute von letzterem Dorfe demselben beiwohnen konnten, 

allerdings in angemessener Entfernung. 

 

 



 



 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 


